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Badischer Landtag .

LH Karlsruhe , 15. März . 39. Sitzung der Zweiten
Kammer. Diskussion über das Militärbudget. (Fortsetzung .)

Regenauer : Auch ich bin in wesentlichen Punkten mit
den Anträgen der Kommission nicht einverstanden . Die
Aenderungen derselben lassen sich in drei Kategorien ein-
theilen . Die erste Aenderung beruht darauf, daß eine große
Summe aus dem ordentlichen in das außerordentlicheBud¬
get übertragen ist. Die Militärverwaltung hat hiegegen
weniger einzuwenden , als die der Finanzen, und diese zwar
deßwegen, weil mit der Ueberweisung in das außerordent¬
liche Budget zugleich die Ansicht verbunden ist , daß nun der
betreffende Aufwand nicht bestritten werden soll aus laufen¬
den Revenüen des Staats , vielmehr durch Aufnahme von
Kapitalien, durch Vermehrung der Staatsschulden. Obgleich
nicht Techniker, glaube ich annehmen zu dürfen, daß unter den
Ausgaben, welche Ihre verehrliche Kommission als vorüber¬
gehend ansieht , wohl ein Theil , aber nur ein geringer, als
solcher zu betrachten ist . Ihre Kommission geht nämlich von
der Ansicht aus , daß der Dienststand , wie er im Jahr 1847
berechnet worden ist , auch nach den Erfahrungen , welche
wir seitdem gemacht haben, noch der angemessene sein werde ;
sie geht ferner von der Ansicht aus , daß , sowie in einem
Nachbarstaate immer noch dieser Dienststand zu Grunde ge¬
legt ist , er wohl auch bei uns zu Grunde gelegt werden
konnte. Dies scheint mir ein Jrrthum. Ich theile darin
ganz die Ansicht des Sprechers vor mir. Mir will es
scheinen, es sei nicht ökonomisch , wenn man einen Aufwand
unter das Maß herabsetzt, was erprobte, wohlmeinende Tech¬
niker für das geeignete halten ; denn wir müssen Das ge¬
währen, was nothwendig ist , um das Militär im tüchtigen
Stande zu erhalten , da jede Ausgabe , welche wir hiesür
verweigern, dahin führt, daß wir nicht wie ein guter Haus¬
vater, sondern wie ein Verschwender handeln . Wer das zu
Erreichung eines Zweckes Nothwendige versagt, wirft weg ,
was er verwendet . Die zweite Gattung von Ermäßigungen
bezieht sich darauf, daß Das, was das Kriegsministerium als
Normaletat voraussieht und eventuell schon fetzt in sein Bud¬
get ausgenommen hat, nicht zur Zeit verwendet werden soll ,
sondern erst dann, wenn die Umstände es gebieterisch fordern.
Hierüber kann der Laie wenig sagen ; er muß der Militär¬
verwaltung das Vertrauen schenken , daß sie die Ausgaben,
welche unvermeidlich sind , erst dann wird eintreten lassen,
wenn die Dringlichkeit hervorgetreten ist. Die dritte Gattung
der Ermäßigungen ist die , wo wirklich Etwas verweigert
worden ist, und hier gehe ich von zwei Betrachtungen aus .
So sehr wir zum Sparen aufgefordert sind , so dürfen wir
doch nicht verweigern, was von erprobten und gewissenhaften
Technikern für nothwendig erachtet wird, und zweitens darf
uns die Besorgniß vor einer Steuererhöhung nicht abhalten,
jenes zu verwilligen . Diese Besorgniß hat Sie in andern
Zweigen der Verwaltung nicht geleitet , so wenig wie bei
dem außerordentlichen Budget. Sie werden bewilligen ,
was nach de» Regeln der Sparsamkeit, aber nach den Regeln
eines guten Haushalts verwendet werden muß. Ob dann
noch ein Defizit bleibe, ist eine spätere Sorge, unter welcher
das Kriegsministerium nicht mehr leiden soll , als irgend ein
anderer Zweig der Verwaltung. Wie das Defizit zu decken
sei , wird seiner Zeit die Regierung im Verkehr nnt Ihrer
Kommission zu ermessen haben .

Platz : Meine Herren ! Es ist eine alte Wahrnehmung,
daß Ständekammern im Allgemeinen beim Militäretat einen
besonders strengen Maßstab der Sparsamkeit anlegen . Es
mag Dies in verschiedenen Ursachen begründet sein ; einmal
darin , daß in Folge langer Friedenszeit der eigentliche Be¬
ruf des Militärs in seiner Schärfe und Bedeutsamkeit weni¬
ger hervoriritt , und man daher auch nicht geneigt ist , die
nöthigenSummen darauf zu verwenden ; ein anderer Grund
ist der Mangel an Sachkenntniß und Erfahrung für den Laien,-
und endlich auch wohl die alte Gewohnheit, Zivil und Mili¬
tär sich in so abstraktem Gegensätze zu denken, wie man wohl
Fürst und Volk , Regierung und Stände , Bürgerthum und
Adel sich eben so als Gegensätze mit verschiedenen In¬
teressen gedacht hat , während sie doch nur Glieder Eines
Leibes sind, um welche das Band gemeinsamer Interessen
geschlungen ist .

Ich glaube annehmen zu dürfen , daß wir uns über diese
Anschauungsweise erhoben haben, daß wir klar erkennen wie
unsere Thätigkeit nur Einen Mittelpunkt haben kann, worauf
sie sich bezieht : den Staat , der ein Ganzes ist , und wohl
Glieder enthält, aber keine getrennten Theile , die Nichts
von einander wissen ; daß jedes seiner Glieder zwar ein in¬
dividuelles Leben , eine eigenthümliche Aufgabe , und darum
eigentümliche Bedürfnisse hat , daß aber alle einzelnen
Funktionen eben doch einen in sich zusammenhängenden Or¬
ganismus bilden, der gestört wird, ja zerstört werden kann,
wenn wir ein einzelnes Glied desselben Vernachlässigen oder
es zum Feinde des Ganzen machen. In jedem Staate ist das
Mlitärwesen ein Hauptglied des ganzen staatlichen Organis¬
mus ; die bewaffnete Macht ist eine der Säulen der öffent¬
lichen Ordnung im Innern , der Selbständigkeit nach außen;
sie ist daher wichtig in jeder Beziehung und für jeden

Staat ; für keinen der deutschen Bundesstaaten aber ist die
Militärfrage von solcher Bedeutung, wie für uns , und zu
keiner Zeit war sie für uns von solcher Bedeutung, wie jetzt.
Sie ist bedeutungsvoll in finanzieller , wie noch mehr in poli¬
tischer Hinsicht : in jener, weil allerdings größere Opfer da¬
für gefordert werden , als jemals früher ; in dieser, weil ohne
alle Frage der Besitz eines wohlorganisirten, von dem ächten
Geiste beseelten Armeekorps nach innen und außen die ganze
politische Stellung Badens wesentlich bedingt . Diese hängt
davon ab, daß wir uns im Stande zeigen, einmal die Pflich¬
ten gegen uns selbst , und dann die gegen die Gesammtheit
zu erfüllen , von der wir als Glied des Deutschen Bundes
ein Bestandtheil sind . Wir müssen im Innern die Ordnung
und das Gesetz handhaben mit eigenen Mitteln , und müssen
im Stande sein, wenn der Ruf an uns ergeht , zur Verthei-
digung nationaler Interessen unser Armeekorps bereit zu
haben . Diese politische Selbständigkeit unseres Staates
wird Niemand in diesem Saale geringer anschlagen , als die
Opfer , die wir ihr bringen müssen ; diese Opfer sind be¬
deutend , es ist wahr ; allein sie sind eine Ersparniß , wenn
wir an die Opfer denken , welche Revolutionen auflegen .
Unser Land weiß davon zu sagen. Wenn aber die Opfer für
das Militär in diesem Augenblick von uns in höherem Maße
gefordert werden , so läßt sich Dies erklären . Die Unzuläng¬
lichkeit der früherenmilitärischen Einrichtungen hat üble Fol¬
gen gehabt . Die Umstände , welche die Auflösung unseres
Armeekorps herbeiführten, knüpfen seine Reorganisation an
Bedingungen, die einzuhalten sind , wenn nicht neue Saat
des Unheils gesäet werden soll ; und diese Bedingungen er¬
fordern mehr Aufwand. Wir wollen uns ein Bollwerk
gegen den Umsturz bilden , nicht ein Werkzeug desselben.
Es wäre nicht zu entschuldigen , die gemachten Erfahrungen
nicht. zu benützen. Unter diesen Verhältnissen ist es erklär¬
lich , wenn ein neu zu bildendes Armeekorps mehr kostet ,
als ein in seinem Bestand nicht erschüttertes , nur zu unter¬
haltendes. Es ist aber noch ein Grund , der sehr ernster
Natur ist , für die zu bringenden Opfer anzuführen :
Wir sind aus dem Abgrund der ersten Revolution durch
rettende Hand emporgezogen worden ; einen zweiten Um¬
sturz, durch unsere Verblendung und Nichtbenützung gemachter
Erfahrungen hcrbeigeführt , würden wir nicht überleben ;
jeder Rückfall in die politische Krankheit wäre tödtlich für
unfern Staat . Sie werden den Zweiflern an seiner Lebens¬
fähigkeit keinen Vorschub leisten wollen ; Sie werden der
Regierung die Mittel nicht versagen , diejenige Organisation
unserem Armeekorps zu geben, welche , nach den Erfahrungen
alter und neuer Zeit, nach dem Urtheil der größten Kriegs¬
männer aller Zeiten, mit eine wesentliche Bedingung des
ächt militärischen Geistes der Zucht, des Gehorsams, der
Treue, der militärischen Ehre ist. Diesen Erfahrungen ,
diesem Urtheil müssen wir Laien um einmal mehr vertrauen ,
als unserm eigenen ; denn Keiner von uns wird sich cinbil -
den, es besser zu verstehen. Ich meinerseits übernehme keine
Verantwortlichkeitfür die verderblichen Folgen übel gefaßter
Beschlüsse, die nirgends so verderblich, so unheilvoll wirken ,
als beim Kriegsbudget. Und es liegt Dies in der Natur der
Dinge. Streichen Sie an einem andern Ministerium, so
richten Sie höchstens theilweisen Schaden an ; er erfaßt nicht
das Ganze ; tragen Sie aber dazu bei , daß die Einrichtun¬
gen nicht getroffen werden können, aus denen der Geist als
schöne Blüthe hervorgeht, der allein der den Staat
schützende ist , so sind Sie in Gefahr, einen solchen in der
bewaffneten Macht zu erzeugen, der sich gegen den Staat
wendet , also seinen ganzen Bestand in Frage stellt . Wenn
ich nun aus diesem Grunde der finanziellen Seite der Frage
ein minderes Gewicht beilege, und die ständische Wirksamkeit
in diesem Zweige der Verwaltung an Schranken gebunden
erkenne, die in der Natur der Sache liegen, wenn ich in der
Lage bin, hier vorzugsweise ein Vertrauensvotum abgeben
zu müssen, so ist damit nicht jede ständische Kontrole ausge¬
schlossen ; es wird auch hier Dinge geben, wo sie am Orte ist
und wohlthätig wirken kann . Es wird Dies so wenig zu
verkennen sein, als es zu läuguen ist, daß unserer Kriegsver¬
waltung der Ruhm sparsamen und gewissenhaften Haushalts
seit Jahren gewissermaßen traditionell geworden ist. Es liegt
aber eine weitere Beruhigung in finanzieller Beziehung auch
darin, daß ja die Ausgaben für den Kriegsetat nicht einseitig
vom Kriegsministerium festgestellt werden, sondern daß sie
das Ergebniß gemeinsamer Berathungen sind , an denen der
Finanzminister Theil nimmt , der wohl zu bemessen weiß,
was die Steuerkraft des Landes tragen kann, und was nicht.
Das sind die Betrachtungen, die mich im Allgemeinen in
dieser « ache leiten werden .

M . H. ! Zu keiner Zeit ist die hohe Bedeutung der ste¬
henden Heere für den Bestand der Staaten , ja für die Ret¬
tung der Gesellschaft und der Zivilisation gegen die Invasion
der Barbaren so sichtbar hervorgetreten , als in dieser ver-
hängnißvollen, sturmbewegten, in der wir leben. Wir haben
unfern Staat zusammenbrechen sehen , weil die Macht , die
ihn schützen sollte , ein Werkzeug seines Umsturzes ward in
den Händen fluchbeladener Verführer ; wir haben gesehen,wie er wieder hergestellt ward durch ein Heer, das, dem Rufe
seines Kriegsherrn folgend , freudig sein Leben einsetzte für
die Rettung eines ihm fremden Landes ; wir haben gesehen,

wie , als in Wien die kaiserliche Majestät in den Staub ge¬
zogen ward , Oesterreichs Penaten in dem Feldlager des Hel¬
dengreises Radetzky eine Zuflucht fanden ; wir haben gesehen,
wie in Frankreich seit 4 Jahren die bewaffnete Macht in
ihrer festen Organisation es ist, die allein den Staat und die
Gesellschaft trägt , eine einzige aufrechtstehende Säule mitten
unter Ruinen . Eine solche weitgreifende Aufgabe wird das
Heer eines kleinern Staates allerdings nicht zu lösen haben,
allein die Organisation wird bei großen und kleinen Verhält¬
nissen im Ganzen dieselbe sein müssen , wenn wir wollen,
daß der Geist das Militär beseele , dessen Träger und Er¬
zeuger eben nur ein nach gewissen Regeln gebauter Körper
ist . ' M . H. ! Am Schluß des Berichts über das außer¬
ordentliche Budget drückt die Kommission den Wunsch aus ,
daß das Wappen hes fürstlichen Hauses , das die neuen Fah« '
nen unseres Armeekorps schmückt , in dem Geiste deutscher
Treue , der das letztere beseele , seinen Schutz finden, daß das
neue Banner unsere Truppen auf dem Wege der Ehre und
des Ruhms führen möge. Ja , m. H., dazu gebe Gott sei¬
nen Segen ! An uns aber wird es sein , Das zu thun , was
den Geist der Treue und Disziplin erzeugt und fördert.
Sie haben der Regierung auf dem vorigen , wie auf diesem
Landtage alle Mittel bewilligt , die sie im Innern stützen und
kräftigen sollen ; Sie werden sie ihr nicht versagen , wo es
darauf ankommt , die Würde des Staats nach außen zu er¬
halten ; Sie wollen , daß auch in .dem Militär Liebe zu den
politischen Institutionen unseres Landes wohne ; Sie werden
diese Liebe erzeugen durch die Einsicht und die Sorge für
Das , was für das Militär nothwendig ist ; so werden Sie
ein Band weben , das fester ist , als jeder Eid auf die Ver¬
fassung. Sie werden in das neue Armeekorps Keime des
Lebens , nicht des Todes pflanzen wollen ; Sie werden , m.
H. , beschließen wollen , was das Interesse des Fürsten , was
das Interesse des Volks, mit jenem untrennbar verschmolzen,
was endlich Ihr eigenes wohlverstandenes Interesse von
Ihnen fordert .

Generalmajor Frhr . v. Roggenbach : Hochgeehrte Her¬
ren ! Die Regierung bedauert aufrichtig , daß das Militär¬
budget zu einer solchen Höhe angewachsen ist ; allein sie
glaubt, weise Sparsamkeit zu üben, indem sie die bewaffnete
Macht in einer Verfassung hält, in welcher sie im Stande ist,
ihrem wichtigen Zwecke zu entsprechen. In der gegenwärti¬
gen polnischen Lage Europa 's kann die bedrohte Zivilisation
nur in tüchtigen Heereinrichtungen ihren Schutz finden ;
mangelhafte Heereinrichtungen dagegen können ihr nur die
größten Gefahren drohen. Hochgeehrteste Herren ! Wer von
uns möchte diese Wahrheit nach den gemachten Erfahrungen
läugnen ? Unter diesen Umständen aber kann jeder Staat
nur so viel Geltung haben , als er an tüchtiger Wehrkraft in
die Wagschaale zu legen im Stande ist , und wer eine Sache '
will, muß sie recht wollen ; Halbheiten sind um den geringsten
Preis zu theuer erkauft . Keiner der deutschen Miitelstaaten
hat aber ein so lebhaftes Interesse, seine Wehrkraft in einem
Achtung gebietenden Stande zu erhalten , als gerade Baden ;
denn wenn wir nicht mit eigener Kraft unsere Staatsord¬
nung zu schützen im Stande sind , so sind wir bei dem näch¬
sten politischen Windstoße abermals in der unglücklichen Lage,
fremde Hilfe anzuflehen . Hätte man nicht die früheren Jahre
so sehr am Heerwesen gegeizt , hätte man dabei nicht die be¬
währten militärischen Grundsätze außer Acht gelassen , wir
hätten großes Unglück , große Verluste nicht zu beklagen ge¬
habt ; allein es gab eine Zeit , in welcher die Heere in einer
solchen Ungunst waren , daß man es sich zum Verdienste an¬
rechnete , dieselben überall moralisch und materiell zu schwä¬
chen . Die Folgen hievon sind leider nicht ausgeblieben.
Lassen Sie uns nun, hochgeehrte Herren, nicht wieder in die¬
sen Fehler verfallen. Bringen wir Opfer bereitwillig auf
den Altar des Vaterlandes , was demselben Kraft nach innen,
Achtung nach außen verschaffen kann. — Es wird einge¬
wendet , die erhöhten Kosten für das Militär könnten von
dem Lande nicht getragen werden . Hochgeehrte Herren, die
Kosten für das Militär fließen sofort unmittelbar wieder in
den allgemeinenVerkehr zurück ; eine Verarmung des Volkes
kann daher dadurch nicht stattfinden. Wer aber Schutz für
die Person , das bedrohte Eigenthum will , der darf auch
Opfer nicht scheuen. Ihre verehrte Kommission hat sich in
ihrem Bericht bemüht, durch Vergleichung der Forderungen
der Regierung für 1847 mit dem würtembergischen Etat mit
Ihren Bewilligungen für 1851 unsere Forderungen , wenn
nicht gerade als unnöthig , doch in mancher Beziehung als zu
hoch darzustellen . Wir werden es versuchen, die Unhaltbar¬
keit dieser Behauptung mit Zahlen auseinanderzusetzen.
Die Militärverwaltung hat sich bei ihren Forderungen auf
den Boden der Militärversaffung des Deutschen Bundes,
hauptsächlich aber auf den Boden bewährter militärischer
Grundsätze und auf den Boden trauriger Erfahrungengestellt .
Feierlich erkläre ich Ihnen , hochg . H. , daß die Regierung
zu den vormärzlichen Militäreinrichtungen, welche sich so
wenig bewährt haben , nicht zurückkehren wird . Wir wer¬
den gewissenhaft in Ihren Bewilligungen Ersparnisse ein¬
treten lassen, wo es immer mit dem Zwecke, den wir zu ver¬
folgen haben , vereinbarlich ist ; allein wir werden auch
Ueberschreitungen auf unsere Verantwortlichkeit nehmen,
wenn die Pflicht für das Vaterland sie gebietet. Weitere



Bemerkungen zu den Anträgen Ihrer verehrlichen Kommis¬
sion behalte ich mir bei den einzelnen Positionen vor .

( Fortsetzung folgt .)

Deutschland«
i -fl Karlsruhe , 16. März . Tagesordnung der 41 . öffent¬

lichen Sitzung der Zweiten Kammer auf Mittwoch , den 17.
März , Vormittags 11 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben und
Motionen . 2) Bericht des Abg. Sold über das Budget der
Eisenbahn -Schuldentilgungs -Kasse. 3) Berichte der Peti -
tiouskommission .

L Bruchsal , 15. März . Die Schwurgerichts -Sitzungen
haben begonnen . Der Präsident ist noch beim Landtage be¬
schäftigt. Für ihn hat sein Stellvertreter , Hr . Hofgerichts -

-Rath Benkiser , den Vorsitz. Er begrüßt die Geschwornen in
markiger Ansprache . Er weist hauptsächlich auf das Feld
ihrer Thätigkeit , das die Tagesordnung bietet , hin . Die
Geschwornen erschienen in genügender Anzahl , so daß aufdie Ersatzgeschwornen nicht gegriffen zu werden braucht . Von
den Ausgebliebenen sind Alle entschuldigt. Ein Geschworner
zeigt öffentlich anerkennungswerthe Pflichtbeachtung . Es ist
Kaufmann Jakob Fischer von Rastatt . Vor seiner Abreise
traf ihn ein tief eingreifender Trauersall . Er folgt dennochder ergangenen Ladung . Seiner Bitte um eine nur wochen¬
lange Befreiung wird natürlich entsprochen.

Der verhandelte Fall ist die Untersuchungssache gegen Jo¬
seph Fischer von Oedsbach wegen Raubes . Derselbe ward
zu 4 Jahren Zuchthaus ( 2 Jahr 8 Monat Einzelhaft ) mit
Schärfungen verurtheilt . Das Nähere werden wir im näch¬
sten Schreiben pünktlich nachbringen .

Aus dem Mittelrheinkreise . Die Herder ' sche
Buchhandlung in Karlsruhe hat dieser Tage eine Zusammen¬
stellung der Gesetze und Verordnungen über das Volksschul¬
wesen im Großherzogthum Baden , und zwar vorerst den
ersten Theil , ausgegcben . Hiedurch ist einem großen Be¬
dürfnisse abgeholfen , indem hierin nicht blos die bis auf die
neueste Zeit erschienenen Gesetze und Verordnungen enthal¬ten sind , sondern auch besondere Verfügungen der Behördenund Erläuterungen von sachkundiger Hand beigesügt sind .
Der zweite Theil , welcher , wie wir auf Erkundigungen er¬
fahren haben, bereits unter der Presse ist, enthält das Gesetz
über die Rechtsverhältnisse der Schullehrer , welchem von
einem rechtsgelehrten Manne vom Fache über die vielen
schwierigen Materien theils aus den Entschließungen der
Behörden , theils aus Rechtsabhandlungen Erläuterungen
beigefügt sind. Wie Lehrer aus dem ersten Theil über ihren
unmittelbaren Beruf belehrt werden , so erhalten sie in dem
zweiten Theile Aufklärung über die Rechtsverhältnisse ihrer
Stellung und ihres Einkommens . Es ist zu erwarten , daß
manche Lehrer , wenn die Gcmeinderäthe diese Anweisung
zur Hand haben, weniger in Streitigkeiten über ihr Einkom¬
men verwickelt werden . Bezirksämtern , Schulvisitaturen
und Gemeinderäthen wird dies Merkchen ebenfalls eine will¬
kommene Erscheinung sein . Die Buchhandlung hat das
Ganze sehr gefällig ausgestattct und im Verhältnis seiner
Ausdehnung und Bogenzahl einen mäßigen Preis festgesetzt.
Jedenfalls kann es nicht als ein bloser Abdruck der in öffent¬
lichen Blättern erschienenen Verordnungen angesehen werden .

H Lörrach , 15. März . Von dem großh . Polizei -Distrikts¬
kommando wurden in dem Zeitraum vom 16. bis zum 29 .
Febr . 28 Straferkenntnisse ausgesprochen . Davon kommen
6 aus den Amtsbezirk Schopfheim , 3 auf den A . -B . Jestetten ,
9 auf den A .-B . St . Blasien , 1 auf den A.-B . Bonndorf , 2
auf den A .-B . Lörrach , und 2 auf den A . - B . Waldshut .
Politische Ursachen liegen allen Erkenntnissen nicht zu Grund .

Stuttgart , 15 . März . Die Grundrechtsfrage ist
entschieden, und zwar mit 53 gegen 33 , also mit einer Majo¬
rität von 20 Stimmen zu Gunsten des Ministeriums . Ob¬
gleich es einen heißen Kampf setzte, der von Morgens 9 bis
Mittags 2 '/- Uhr dauerte , so wurde doch keine Hunnen¬
schlacht daraus , in welcher die Gefallenen , hier die Durchge¬
fallenen , noch als Schattensortgekämpft hätten ; denn dicHitze
der Kämpfenden gegen den Negierungsantrag war zu sehr
eine künstliche, als daß sie einen solchen Effekt hätte Hervor¬
bringen können . Wie vorauszusehen , so stimmte die äußerste
Linke und die zähe Mittelpartei zusammen gegen den Regic -
rungsantrag . Glücklicher Weise für letzter« fiel ein Theil
der Häupter ihrer Lieben diesmal von ihr ab, auch wendeten
ihr die sämmtlichen Schultheißen entschieden den Rücken,
weil sie das unpraktische Streiten satt haben . Dies wußten
die Doktrinärs , denn bei einer vor einigen Tagen gehaltenen
Versammlung hatten ihnen diese Kollegen durch ihr Nichter¬
scheinen schon diesen Fingerzeig zukommen lassen. Sie wer¬
den aber deßhalb nichts weniger als angefeindet , sondern im
Gegentheil im Stillen gesegnet werden , denn um so breiter
konnte man sich auf diese Weise auf den theoretischen Boden
machen, ohne Gefahr zu laufen , etwa schwankende Mitglie¬
der zu einem Votum gegen das Ministerium zu veranlassen
und dadurch eine Auflösung herbeizuführen . Kurz die Sache
ging ganz erwünscht mit gehörigem Spektakel über die Szene ;
es wurde , wie bei einem Manöver , viel Pulver verschossen ,
eS knallte leichtes und grobes Geschütz, und nach vollbrachter
Waffenthat setzte sich Alles gemüthlich zu Tisch.

So wären wir denn also die Grundrechte glücklich los .
Damit aber das Schwabenthum Recht behalte , nahm die
Kammer blos chen ersten Abschnitt des Gesetzentwurfs an .
Der zweite in Betreff der Israeliten , deren Zurückversetzung
in die Gesetzgebung vor dem Jahr 1848 die Regierung ver¬
langt hatte , wurde abgelehnt . Auf die Israeliten sollen also
die grundrechtlichen Bestimmungen noch ausgedehnt bleiben.
Die Sache verdient nur wegen des Widerspruchs , der in ihr
liegt , einer Erwähnung , denn im Wesentlichen ist sie ohne
alle Bedeutung , da nach Aufhebung der Grundrechte der Re¬
gierung Mittel und Wege genug zu Gebot stehen, die durch
eigenes Dekret eingeführte Ausnahme so zu ordnen , wie es
has Interesse des Landes erfordert .

Obgleich der Frhr . v . Varnbühler 'sche Antrag in Betreffdes Protestes der 19, nach offiziellen Angaben nur 18, reni¬
tenten Abgeordneten der äußersten Linken ebenfalls für heute
auf der Tagesordnung stand , so wurde er doch bis morgen
vertagt , da die Zeit heute nicht mehr hinreichte . Dem hör -
und schaulustigen Publikum steht also noch eine genußreiche
Sitzung in Aussicht ; denn einige der Matadoren , namentlich
Hr . Schober und wahrscheinlich auch Hr . Moritz Mohl ,haben allein Anschein nach sehr schwer geladen , und die Kon¬
stabler ihrer Partei werden es am Puffen ebenfalls nicht feh¬len lassen.

München , 13. März . ( N. M. Z .) In der heutigen
Sitzung der Kammer der Abgeordneten übergab der Hr . Mi¬
nisterpräsident einen Gesetzentwurf , Abänderung des Art . 5
des Ablösungsgesetzes ( Ablösbarkeit der Weideberechtigun¬
gen) betreffend. Die Kammer nahm hierauf den Initiativ¬
antrag des Hrn . Kolb auf Erlassung eines Gesetzes für die
Pfalz , die Haftung des Staats bei Soldatenzusammenrot¬
tungen bctr . , nach kurzer Berathung einstimmig ( bei 114 Vo¬
tanten ) an ; sodann trat dieselbe in erste Berathung ( die sichvon 8 zu 8 Tagen dreimal zu wiederholen hat ) über den
Antrag des Hrn . zweiten Präsidenten Weiß auf Abkürzungder Finanzperioden von 6 aus 3 Jahren . Derselbe wurde
mit 102 gegen 13 Stimmen angenommen . Frhr . v. Lerchen¬
feld stellte den Antrag , für oben erwähntes Gesetz einen be¬
sonder« Ausschuß zu wählen .

Frankfurt , 15. März. Unserm verdienstvollen Mit¬
bürger , Hrn . Professor Böttger , so wie dem Hrn . Professor
Schönbein in Basel , ist von der Militärkommission bei der
deutschen Bundesversammlung für die von ihnen gemachte
Erfindung der Schießbaumwolle ein Preis von vierzigtau¬
send Gulden zuerkannt worden .

Hannover , 13 . März . Die Nachricht mehrerer Blät¬
ter , daß der frühere Kriegsminister , Generalmajor Jakobi
zum Bundeskommissär in den Bremen ' schen Angelegenheiten
ernannt und ihm ein hannoversches Armeekorps zur Ver¬
fügung gestellt sei , entbehrt , wie die „Hann . Ztg ." versichert,
jeder Begründung .

Bremen , 13 . März , lieber die vorgestrigen Störungen
in der Martinikirche berichtet die „ N . Br . Ztg ." folgendes
Nähere : Schon vorgestern vor acht Tagen erhielt ein
Kirchendiener von St . Martini eine Warnung : ein Haufe
Demokraten habe sich verabredet , in den von dem Hrn .
Pastor Wimmer gehaltenen Abend-Gottesdienst zu kommen,um darauf zu achten, ob der „ pietiftische Pfaffe " auf Dulon
schimpfen werde , und um ihn, sobald Dies geschehe , zu unter¬
brechen. Am Abend erschien in der That , von zwei bekannten
Demokraten angeführt , ein Haufe von etwa 60 wild aus¬
sehenden Menschen , die früher niemals in der Kirche gesehen
worden waren , und » ahm im Innern derselben Platz . Pastor
Wimmer hielt den Gottesdienst in seiner gewohnten Weise ,
ohne Dulons zu erwähnen und ohne daß eine Störung vor¬
fiel. Nur als er die Predigt beendigt hatte und das Gebet
sprach, rief Einer der Bande : „ Nun ist die Wimmerei aus ,wir wollen gehen !" worauf der ganze Haufe , ohne des Ge¬
bets zu achten , sich mit Geräusch aus der Kirche heraus¬
drängte , aber nicht, um sich nach Hause zu begeben , sondern
um auf dem Platze bei dem Wagen zu verweilen , der den
Hrn . Pastor Wimmer erwartete . Pastor Wimmer entschloß
sich jedoch, statt nach dem' Gottesdienst nach Hause zu fahren ,
seinem Amtsg nosscn Treviranus einen Besuch zu machen ;
und die Bande , die vergebens auf ihn gelauert hatte , verlief
sich nach einiger Zeit , als er nicht erscheinen wollte . Vor¬
gestern Abend war die Martinikirche , obwohl gewöhnlich der
Abend-Gottesdienst von keiner überzahlreichen Gemeinde be¬
sucht wird , zu einer frühen Stunde gedrängt voll von Men¬
schen, Männern und Weibern , zum Theil aus dem Hand¬
werker - , zum größer » Theil aus dem Arbeiterstande , die so¬
wohl durch ihre Geberden , als durch ihre Reden deutlich zu
erkennen gaben , daß sie nicht gekommen waren , um sich zu
erbauen . Einzelne dieser ungewöhnlichen Kirchgänger waren
betrunken, Viele hatten die brennende Zigarre im Munde, ,
Andere zündeten sich Feuer in der Kirche an , um ihre Zigar¬
ren in Brand zu bringen . Da fortwährend neue Haufen
zudrangcn , über deren Absicht kein Zweifel sein konnte, so
wurde bei Zeiten polizeiliche Hilfe zur Aufrcchterhaltung der
äußerlichen Ordnung in Anspruch genommen . Nur dadurch ,
daß die Polizeidiener ihm Platz machten, war es Hrn . Pastor
Wimmer bei seinem Erscheinen möglich, auf die Kanzel zu kom¬
men. So wie er diese bestiegen hatte , wurde er aber von dem
Gesindel , welches den größten Theil der Kirche füllte, mit Zi¬
schen und Pfeifen begrüßt , was sich wiederholte , als er im Be¬
griff war , die Predigt zu beginnen . Pastor Wimmer unterbrach
sich jetzt und wandte sich an die tobende Rotte , indem er erklärte ,
daß er hier im Namen Gottes als christlicher Prediger stehe,
um sein Amt zu verwalten , daß er glaube , Christen vor sich
zu haben, und von diesen erwarte , daß sie sich in einem christ¬
lichen Gotteshause als Christen benehmen würden . Diese
Anrede verfehlte wenigstens in so fern ihre Wirkung nicht,
als die Ruhe hinreichend hergestellt wurde , um den Pastor in
den Stand zu setzen, seine Predigt zu halten , obwohl auch
während dieser durch pöbelhafte Aeußerungen des Mißfallens
mehrfache Unterbrechungen vorfielen . Als das Amen den
Vortrag beendigte, stießen einige der frechen Gotteslästerer
thierische Laute aus , um den Prediger zu höhnen , der unver¬
zagt mitten unter den Drohungen der Meute seine Pflicht er¬
füllt hatte . Toller und wüster als das Benehmen der Frevler
in der Kirche war das Toben ihrer Genossen außerhalb dersel¬
ben, die noch hineinzüdringen verlangten , nachdem die Thüren
bereits geschlossen waren . Von diesen Banden wurde unter
Viehischem Gebrüll wiederholt die Drohung ausgestoßen , sie
werden den Kerl nicht lebendig nach Hause kommen lassen,
während Andere zur Erklärung hinzufügten : „ Wenn Dulon
nicht mehr predigen soll , soll auch der Wimmer nicht mehr
auf die Kanzel !" Als jedoch nach beendigtem Gottesdienste
Pastor Wimmer , seine Tochter am Arm , aus der Kirche kam
und mitten durch den Haufen schritt , dachte das feige Ge¬

sindel nicht an die Vollziehung seiner Drohungen . Erst jetzt
kam eine schwache Abtheilung der Bürgerwehr , die von der
Hauptwache geholt war , und nun den Platz ohne große
Schwierigkeit von dem Pöbel reinigte , der auf demselben
Nichts mehr zu thun fand .

Eine heute an die Straßenecken angeschlagene , polizei¬
liche Bekanntmachung warnt vor ähnlichen Freveln , und setzt
einen Preis von 10 bis 50 Thlrn . auf Anzeige , Ermittlung
und Habhaftwerdung der Frevler .

Berlin , 12 . März . In der heutigen Sitzung der Ersten
Kammer beschäftigte sich die Versammlung mit der Prüfung
der Frage , ob und welche Aenderungen der Verfassung in
Folge der Beschlüsse der Kammer über die Gemeindeordnung
stattzufinden haben . Die Kammer tritt hinsichtlich zehn ein¬
zelner Punkte , welche möglicher Weise als Aenderungen er¬
scheinen könnten, der Ansicht der Kommission bei, daß dieses
nicht der Fall sei. Zwei Punkte erscheinen dagegen der Kom¬
mission und der Kammer als Verfassungsänderungen , und
es wird daher ein besonderer Gesetzentwurf in dieser Rich¬
tung vorgeschlagen und angenommen . Der eine Punkt be¬
trifft die Ernennung der Gemeindevorsteher am Rhein ledig¬
lich durch die Landräthe , während die Verfassung hiezu Mit¬
wirkung der Gemeinde verlangt ; der andereist die Beibehal¬
tung der Rechte und Pflichten der Lehn- und Erbschulzengüter
in den östlichen Provinzen , wodurch die Bestimmung der Ver¬
fassung, daß die Gemeinden durch gewählte Vorsteher zu ver¬
walten sind , geändert wird . Nach Annahme dieser Aende¬
rungen werden die sämmtlichen fünf Gesetze über die Ge¬
meindeordnung in Gesammtheit angenommen . Bei der
.Land-Gemeindeordnung für Westphalen betrug die Mehrheit
82 Stimmen gegen 47 , bei der Gemeindeverfassung für die
Rheinprovinz 76 gegen 51 Stimmen ; bei den andern drei
Gesetzen wurde nicht namentlich abgestimmt .

H Berlin , 14. März . Die in der letzten Woche so
zahlreich umlaufenden Gerüchte von einer neuen Minister -
krisis sind nunmehr gänzlich verstummt . Es war ein letzter
Sturm der altpreußischcn Partei , die Führung des Staats¬
ruders in ihre Hand zu bringen . Auch dieser Sturm ist ab¬
geschlagen. Das Ministerium hat förmlich beschlossen , auch
keine einzelnen Veränderungen in seiner Mitte eintreten zu
lassen, sondern solidarisch im Amte zu verbleiben , so lange
das Vertrauen des Königs es mit der Leitung der Geschäfte
beauftrage . Se . Maj . der König hat in den letzten Tagen
wiederholt sein volles Einverständniß mit dem Ministerium
ausgesprochen , und seine höchste Zufriedenheit darüber an
den Tag gelegt , daß die Mitglieder desselben sich zu einem
festeren solidarischen Auftreten geeinigt haben .

-S Wien , 13. März . Die Stadt Triest hat die letzte
Anwesenheit Sr . Maj . des Kaisers dazu benützt, um ein Ge¬
such wegen Befreiung von der Rekrutirung an den Monar¬
chen zu richten. Die Bitte ist dahin gewährt worden , daßdie Stadt und deren Gebiet in Anbetracht ihrer eigenthüm -
lichen Verhältnisse bis zum Jahr 1858 von der Militärkon¬
skription befreit wird . Der Kaiser , schon wegen seines
muthigen Benehmens während der stürmischen Meerfahrt
doppelt gefeiert , konnte an dem großen Enthusiasmus sehen,der sich bei seiner Anwesenheit und Abreise kundgab, wie
hoch dieses Geschenk gewürdigt wurde .

Der Fürst v. Schwarzenberg , welcher einige Tage un¬
wohl ( Andere sagen, bedeutend erkrankt ) war , ist wieder so
weit hergestellt, daß er wieder auf seinem Bureau arbeitet .

Die Wiener Blätter sind mit Einzelheiten über die An¬
kunft des Kaisers und der beiden russischen Großfürsten , so¬
wie über die bevorstehenden Festlichkeiten angefüllt . Mili¬
tärinspektionen , Festoper , und musikalisch- deklamatorische
Tableaur , dargestellt von Personen aus den Kreisen der
höchsten Gesellschaft , bilden die Haupttheile dieser Festlich¬
keiten.

Italien .
Insel Sardinien . Am 6. März rückteGeneralDurante

mit einer Kolonne in Sassari ein . Die Ruhe war wieder
hergestellt. General Durante verkündete in Folge eines
kön . Dekrets den Belagerungszustand für Stadt und Provinz
Sassari . Die Nationalgarde lieferte ihre Waffen ohne
Schwierigkeit ab ; die Universität wurde geschlossen , zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen .

Frankreich .
Paris , 14. März. Der „Moniteur " enthält heute

das Dekret über die Umwandlung der 5 "/ , Rente in 4chr "/g .
Der Sonntag ist zur Publikation dieser schon oft besproche¬
nen , aber nicht so bald erwarteten Maßregel wahrscheinlich
gewählt worden , um eine zu plötzliche Einwirkung auf die
Börse zu verhüten und ihr bis inorgen Nachmittag Zeit zu
lassen, den richtigen Maßstab anzulegen . Der vorangeschickte
Bericht des Finanzministers Bineau an den Prinz -Präsiden¬
ten der Republik stellt den Grundsatz auf , daß die Herab¬
setzung des Zinsfußes der öffentlichen Schuld bei allen Völ¬
kern aus der allgemeinen Jntereffenverminderung folgen muß .
Mehrere Staaten , fährt derselbe dann fort — England ,
Preußen , Belgien — haben diese Bahn schon betreten ; Frank¬
reich allein hat noch Nichts in dieser Hinsicht gethan . Das
übereilte Projekt des Hrn . v. Villele vom Jahr 1324 ist ohne
Erfolg geblieben . Seitdem ist sie drei Mal , in den Jahren
1838 , 1840 und 1845 , vorgeschlagen und von der Deputir -
tenkammer angenommen worden , aber immer am Widerstand
der Regierung gescheitert. „Die Regierung bestritt weder
das Recht , noch die Vortheile , noch die Nothwendigkeit der
Maßregel und konnte sie auch nicht bestreiten ; aber sie ver¬
schanzte sich immer hinter einer vorgeblichen Ungelegenheit ."
Die drei Bedingungen , heißt es dann weiter , unter denen
die Maßregel ausgeführt werden kann, sind gegenwärtig vor¬
handen : der Zinsfuß des Kapitals ist im Allgemeinen in
Frankreich gefallen , die Bank eskomptirt zu 3 °/« und der
Staat könnte leicht eine Anleihe unter 5 °/ , abschließen ; der
Staatsrath befindet sich nicht in Verlegenheit , und das Bud -



get von 1852 , welches publizirt werden wlrd , bretet
kein Defizit dar ; endlich ist Frankreich ruhig und die Zu¬
kunft gesichert. — Was die Rechtsfrage betnfft , so stellt der
Bericht die Rentenumwandlung als ein Anerbieten von Sei¬
ten des Staats zur Rücknahme der Renten sl pari hin , wozu
in der That auch die Mittel vorhanden seien , insofern nur
wenige Renteninhaber die Umwandlung nicht annehmen wer¬
den. Für alle Fälle soll aber die Autorisation zum Ab¬
schluß einer neuen Anleihe sorgen. „ Wenn Sie geruhen ,
Monseigneur, " heißt es am Schluß des Bericht , „die Vor¬
schläge zu genehmigen, die ich die Ehre habe Ihnen zu unter¬
breiten , so werden Sie eine große , zu lange verschobene Maß¬
regel vollbringen , welche die Staatslasten um jährlich 18
Millionen erleichtern und zur Verminderung des Zinsfußes
beitragen , und aus diesem doppelten Grund vom Lande mit
Dank ausgenommen werden wird ." Hierauf folgt das De¬
kret selbst. Die Rentiers in Frankreich haben 20 Tage Zeit ,
die im übrigen Europa und Algerien 2 Monate , die in an¬
dern Ländern ein Jahr , um sich den Nennwerth auszahlen zu
lassen , widrigenfalls sie angesehen werden , als haben sie zur
Umwandlung zugestimmt. Für die neue 4 Vs °/o Rente ent¬
sagt der Staat vom 22 . März 1852 ab auf 10 Jahre seinem
Rücknahmerecht , d. h. einer weitern Umwandlung . Durch
ein zweites Dekret wird auf allen schriftlichen Erlassen der
Justiz die Formel eingeführt : „Louis Napoleon , krosiäout äe
ls kepubliffuv irsnysisv , ü tous Präsents öt s venir salut .

"

Diese Verfügung tritt mit dem 29 . März in Kraft . — 11
hohe Magistratspersonen sind mit dem Ehrenlegionsorden
dekorirt worden .

Die Schweizer Frage hat wirklich eine friedliche Wendung
genommen . Der „ Constitutionnel " , Organ der Regierung ,
spricht sich heute also darüber aus :

Die eingebildeten Besorgnisse , die man hartnäckig im Publikum
unterhielt , stützten sich auf eine mehr als 6 Wochen alte französische
Note und man brachte die seitdem vom Bundesrath gegebenen Er¬
klärungen nicht in Anschlag . Diese und die von der Vundesbchörde
ergriffenen Maßregeln zur Befriedigung der gerechten Reklamatio¬
nen Frankreichs änderten indessen vollständig die Lage der Dinge .
Auch war die neue Note , datirt vom 6 . März und am 7. durch den
französischen Gesandten dem Bundespräfidenten überreicht , der Art ,
daß sie die Wiederherstellung des guten Einvernehmens erleichterte ,
und öffnete eine Bahn , in welche die Bundesbehörden sich beeilt ha¬
ben , einzutreten . Die Entschlossenheit und Beharrlichkeit des Hrn .
Trog , des vom Bundcsrath nach Genf abgesandten Kommissärs ,
wird mit den Winkelzügen und der Hinterlist des Hrn . Fazp fertig
werden und die Beschwerden , die Frankreichs Reklamationen veran¬
laßt haben „ bis zur letzten tilgen . Nichts läßt voraussehen , daß das
gute Einvernehmen zwischen den beiden Staaten von neuem gestört
werden könnte .

Die „ Gazette de France " stellt die von dem „Public " ge¬
brachten Nachrichten in Bezug auf die Fusion vollständig in
Abrede. Das Haupt des Hauses Bourbon — sagt sie —
bat keinen Gesandten nach Claremont gesandt . Er trägt das
Gefühl der Lage zu hoch , um irgend eine Bedingung bei der
Unterwerfung seiner Verwandten zuzulassen. Es bedarf kei¬
ner Verträge und Unterhandlungen , um eine so einfache
Thatsache zu verwirklichen . Wenn die Prinzen von Orleans
ihr Herz der Reue geöffnet haben , so können sie sich zu ihrem
Familienhaupt begeben und von ihm die Verzeihung ihrer
Fehler erhalten . Jede andere Versöhnung ist unmöglich ,
weil sie unmoralisch wäre . Darauf widerlegt das Blatt die
Nachricht von dem Vollzug der Fusiotl und rügt die „Union " ,
daß diese sie ausgenommen .

Es scheint gewiß zu sein , daß die Session des gesetzgeben¬
den Körpers in dem Saale der Marschälle in den Tuilerien
eröffnet werden wird . Die Mitglieder des Senats , die De ?
putirten und Staatsräthe werden dieser Zeremonie beiwoh¬
nen. L . Napoleon Bonaparte , welcher eine Art Thronrede
halten wird , soll den Eid eines Jbden persönlich in Empfang
nehmen wollen . Dem diplomatischen Korps , der Magistra¬
tur , den hohen Staatsbeamten und den Staatswürdenträgern

. werden Plätze zurückbehalten werden . Die Zahl der bereits
in Paris anwesenden Deputirten beträgt ungefähr 170 .

Lamartine widmet heute seinem Hingeschiedenen politischen
Freunde Armand Maraft einen warmen Nachruf .

Wie man versichert , soll von Frohsdorf aus der Befehl ,
den Eid zu verweigern , an alle legitimistische Deputirte ab¬
gegangen sein. Keiner derselben wird ihn leisten. — Es wird
wahrscheinlich den Mitgliedern des gesetzgebendenKörpers
nicht freistehen, sich ihre Sitze zu wählen . Man will dadurch
die Bildung einer „ Rechten " und einer „Linken" verhindern .
Das Bureau wird entweder Jedem seinen Platz bestimmen
oder das Alphabet dabei in Anwendung gebracht werden . —
Die neuen Fahnen für die französische Armee werden in Lyon
gefertigt . Auf der einen Seite tragen sie die Worte : „Louis
lVspoleou SU . . rsAimoiit" ; an den 4 Ecken befinden sich 4
Kronen mit Eichenlaub , in deren Mitte sich die Buchstaben
L . i>l . und die Nummer des Regiments befinden. Die andere
Seite ist der elfteren ähnlich ; nur sind die Worte Louis Na¬
poleon rc. durch die Buchstaben k . k . ( „ köpubli ^ue trsu -
osiss " ) ersetzt , unter welchen sich die Namen d?r Schlachten
befinden, an welchen das Regiment seit seiner Bildung Theil
genommen hat . Auf dem Stock der Fahne befindet sich ein
vergoldeter Adler mit den Buchstaben k . k . und der Nummer
des Regiments . Die Nationalgarde erhält die nämlichen
Fahnen ; der einzige Unterschied besteht darin , daß erstere
goldene , die anderen silberne Fransen haben werden . — Die
beiden Er -Redaktoren des „ Evenement ", Camille Berru und
Coste, die sich in Brüssel befinden, sind von der militärischen
Kommission zur Transportation verurtheilt worden . Die
zwei genannten Redaktoren des so viel verfolgten Blattes
sind die einzigen , die während dessen Bestehens nicht verur¬
theilt worden waren . — Ein junger Mann , der am 24 . Febr .
aus dem Bastillenplatz verhaftet wurde , ist ebenfalls zur
Transportation bestimmt worden . — Der französische Ge¬
sandte in London , Walewsky , welcher sich gegenwärtig in
Paris aufhält , wird einige Zeit hier bleiben und ein Gesandt -
schaftssekretär dessen Stelle interimistisch versehen.

Wie man versichert, ist eine Kommission, aus 2 Generalen ,
dem Direktor der Kriminalangelegenheiten des Justizmini¬
steriums , dem Direktor des allgemeinen Polizeiministeriums .
Ballaud , und dem Bureauchef Villecoq bestehend, gebildet
worden . Diese Kommission ist beauftragt , die Gnadengesuche
der von den gemischten Departementalkommissionen verur -
theilten Personen zu prüfen . — Der Präfekt des Cher -De¬
partements hat ein Rundschreiben an alle seine Beamten ,
vom Unterpräfekten an bis auf die Gendarmerie herab , erlas¬
sen, in welchem er dieselben auffordert , mit der größten Auf¬
merksamkeit darüber zu wachen , daß die kürzlich begnadigten
Insurgenten sich ruhig verhalten . Dem Rundschreiben zu¬
folge zeigen dieselben keine Reue , und haben die Unzufrieden¬
heit des Präfekten durch ungebührliche Redensarten erregt .
Zum Schluß fordert er seine Untergebenen auf , alle Die¬
jenigen , welche Unruhe in dem Departement erregen , einer¬
lei , ob früher verhaftet oder nicht , sofort einzuziehen. —
Man versichert , daß vor der Eröffnung der Kammern 9
bis 10 neue Senatoren ernannt werden sollen.

Der „ Moniteur " bemerkt gestern in einer halboffiziellen
Mittheilung , daß der Eingang der Steuern und indirekten
Einnahmen für den Monat Februar eine Vermehrung von
beinahe 2 Millionen im Vergleich zu den Einnahmen des
Monats Februar 1851 anzeigt , und um Vieles das Resultat
des letzten Januars überschreitet. Dieses erfreuliche Re¬
sultat wird als Wirkung der Wiederherstellung der Ordnung
und der Gewalt bezeichnet.

Der Eröffnung des Senats und des gesetzgebenden Kör¬
pers soll nach der „ Patrie " eine Messe zum h . Geist voran¬
gehen, welcher alle großen Staatskörper beiwohnen werden .
Die erste Sitzung soll , wie unter dem Kaiserreich , in Gegen¬
wart des Präsidenten der Republik in den Tuilerien ftatt -
finden .

Dänemark .
Kopenhagen , 8. März . Die Ernennung des Oberst¬

leutnants der Infanterie , Hrn . v. Helgesen, zum Komman¬
danten der Festung Rendsburg wird jetzt offiziell angezeigt .

An Helgesens Stelle als Kommandant der Stadt Schleswig
tritt Oberstleutnant v . Thrane . — Morgen findet die erste
Berathung des Adreßvorschlags im Volköthing statt.

Großbritannien .
London , 12. März. Das Parlament ist am 12. wieder

zusammengetreten . Im Oberhause protestiere Lord Lynd-
hurst gegen die Umtriebe , um eine Auflösung des Parlaments
herbeizuführen . Im Unterhause wurde auf den Antrag
Russell' s die von ihm früher vorgelegte Resormbill auf 3 Mo¬
nate verschoben . Disraeli , wiewohl wieder gewählt , hatte
seinen Sitz noch nicht eingenommen. Die Projekte der Re¬
gierung sollen beiden Häusern am 15. vorgelegt werden .

Der neue Lordleutnant von Irland , Graf Eglington , ist
am 10 . feierlich in Dublin eingezogen. Einige Unordnungen
fanden dabei statt, indem Studenten auf dem Trinitykollege
eine Orangenfahne aufpfianzten , was einen solchen Zusam¬
menlauf verursachte , daß das Militär einschreiten mußte.

Eine telegraphische Depesche aus London vom 13. März
12 Uhr Mittags meldet : Der Kaffernkrieg ist so gut wie be¬
endet .

Die erste Wahlschlacht des neuen Kabinets auf irischem
Boden war eine siegreiche. Nach einem heftigen Kampf , wenn
man die numerische Schwäche der Wählerschaft bedenkt, wurde
der neue Solizitorgeneral , Hr . Whiteside , für Enniskillen
mit einer Mehrheit von 9 Stimmen ( 81 gegen 72) wieder
gewählt . Auch Oberst Dünne ( Sekretär im Kriegszeug¬
amt ) ward gestern in Pontarlington wieder gewählt . Der
einzige Punkt , auf dem die Freunde des Ministeriums dem
Kampf mit einiger Besorgniß entgegensehen, ist Kildare ( der
Parlamentssitz von Lord Naas ) . Hr . Whiteside sprach sich
übrigens auf der Wahlbühne so allgemein und vorsichtig
als möglich aus . Kein Wort über Protektion , kein Wort
über Freihandel . Wohl aber erklärte er , allen Zwangs¬
und Ausnahmsmaßregeln ( gegen agrarische Frevel ) abhold
zu sein.

Rußland .
Warschau , 5. März . Wie der Korrespondent des

„ Czas " von hier meldet , würde dem Eintreffen Sr . Maj . des
Kaisers von Rußland entgegengesehen.

Neueste Post .
» Die Zweite preußische Kammer beschäftigt sich zur Zeit

mit dem Schwurgerichtsgesetz ; in der Ersten wurde eine
Kommission zur Berichterstattung über die Maßregeln der
Negierung gegen die Deutschkatholiken und sog . freien Ge¬
meinden niedergesetzt .

Am 15. d. äst der Herzog !, nassauische Landtag durch Se .
Hoh . den Herzog in Person eröffnet worden .

Der rühmlich bekannte Architekt Möller zu Darmstadt ,ein Schüler Weinbrenner ' s , auch als Schriftsteller in seinem
Fache ausgezeichnet , ist am 12. d . gestorben.

Die ( halboffizielle ) „ Oesterreichische Correspondenz " be¬
spricht das durch die „ Preußische Zeitung " bekannt gewor¬dene Einladungsschreiben zur Berliner Zollkonferenz. Sie
ist mit den darin ausgesprochenen Grundsätzen nicht überall
einverstanden , namentlich nicht damit , daß man erst nach
rckonstruirtem Zollverein in Verhandlungen mit Oesterreich
treten will , und verlangt , daß schon jetzt die österreichischen
Vorschläge in Betracht gezogen werden sollen ; sie ist aber
überzeugt , daß viele der gegenwärtig in Wien tagenden Re¬
gierungen diese Vorschläge in Berlin zur Anerkennung und
Geltung zu bringen suchen werden .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroeuletn .

Todesanzeigen .
^ .883 . Karlsruhe . Entfernte Ver¬

wandte und Freunde benachrichtigen wir von
dem am 14 . dieses Monats nach achttägigem
Krankenlager in Folge eines Herzschlages
erfolgten Hinscheiden unserer theuern Mutter
und Schwiegermutter , Karoline , geborne
Wagner , Wittwe des verstorbenen Regi -
mentsquartiermcisters Deimling .

Wir bitten um stille Theilnahme .
Karlsruhe , den 15. März 1852 .

Die Hinterbliebenen .

^ .881 . Durlach . Den entfernten Ver¬
wandten und Freunden geben wir auf diesem
Wege Kunde von dem Heimgang unseres
lieben Gatten und Vaters , Buchbinders Karl
Friedrich Seufert , bittend um stille Theil¬
nahme an unserm Schmerz .

Er verschied am 12. V. M ., Nachts 11 Uhr ,
in Folge eines nach längerem Brustleiden
eingetretenen Nervenschlags in seinem 78 .
Lebensjahre .

Durlach , den 15. März 1852 .
Die Hinterbliebenen .

^ .853 . (212. Diebels heim . Gestern
Nacht 10 Uhr starb nach fünftägiger Krank¬
heit unser lieber Sohn , Vater und Schwieger¬
vater , Johann Jakob Fuchs , Kannenwirth
von hier , wovon wir unsere auswärtigen
Freunde und Bekannte , mit der Bitte um
stille Theilnahme , benachrichtigen,
t Diedelsheim , den 14. März 1852 .

Die Hinterbliebenen .

.4 .84 . ( 4^3 . Anzeige und
Empfehlung .

Die Unterzeichnete , welche die Kollegien über Ge¬
burtshilfe , nebst diesem auch theilweise Arzneiwis¬
senschaft auf der Hochschule zu Paris frequentirte ,
und zugleich von dort wie von Lyon das Diplom
als Geburtshelferin empfangen , nun aber seit dem
Jahr 1836 dahier die Anstellung als erste Geburts¬
helferin erhalten hat , macht auf vielseitige Auffor¬
derung die wiederholte Anzeige , daß sie ihre längst
eingerichtete Anstalt für angehende Wöchnerinnen
fortsetzt und für weitere Verpflegung der Kinder
bedacht sein werde . Für schickliche und paffende
Lokalität , so wie für Verpflegung find diejenigen
Einrichtungen getroffen , die jedem Bedürfniß ent¬
sprechendsind , womit sie glaubt , das stets geschenkte
Zutrauen fernerhin erzielen zu können .

Frau Sieber , Geburtshelferin
der Stadt Neubreisach in Frankreich .

4 .723 . (4) 4 . Sand .

Ankündigung .
Den Herren Geistlichen und

Schulmännern , besonders den Be¬
sitzern von Ri eg er ' s Sammlung
und meines Jahrbuches , mache ich die
ergebenste Anzeige , daß auf Ostern d.
I . die 2 . Abtheilung meiner Samm¬
lung für Gesetze im Kirchen - und
Schulwesen rc. erscheinen wird . Zu¬
gleich mache ich darauf aufmerksam ,
daß ich die Volksschul - Gesetzgebung ,
welche in neuester Zeit manchfache und
durchgreifende Veränderungen erfah¬
ren hat , mit besonderer Sorgfalt und

Ausführlichkeit behandelt habe , und es
sind sowohl dem Geistlichen als auch
dem Lehrer ( für welche ich einen
besonder « Abdruck veranstalten
werde , welcher nicht über 36 kr.
stehen darf ) alle Hilfsmittel zur Ge¬
schäftsführung dargereicht .

Wer daher sich gerne die freie Wahl
zwischen meinem und dem von der
Herd er ' scheu Buchhandlung ange -
kündigten Werke über Schnlgesetzge -
bung offen behalten möchte , der wolle
nur noch eine kurze Zeit abwarten .

Sand , den 9 . März 1852 .
K . L. Schmidt ,

Ev . Pfr . u . Vr . ptlit .

4 .890 . Karlsruhe .

Schellfische , Cabelja «, —
— « » rV »»»8 , H « LRv8 ,
find wieder in frischer Waare eingctroffen , wie auch :
schone I »ti »«te8 , OI»» p « , »8,
L» r «Ie8 , c rc bei C . Arleth .
— Vorzüglich frischen ächten und deut¬

schen Caviar , —
— frische französische Austern , —

— großeund kleine Seekrebfe (Lrsvettes ) , —
frisch y,er . WvaderLLÄS , Pommer

'»
sche Gänsebrüste , Westph . Schinken , Straßburger
Gänseleberpasteten ,— Ort «»Itt, »8 in Terrinen , —
empfiehlt C . Arleth .

tL.882 . s3j1 . Karlsruhe .
Jnstrumentenmacher -

^ gehilfen -Gesuch .
Bei Unterzeichnetem kann

sogleich ein Jnstrumentenmachergehilfe Be¬
schäftigung erhalten .

Karlsruhe , 16. März 1852 .
Wckh . Spvhu .

MEiNMMWMNiW M AM MM -ÄS
W 4 .814 . M . Karlsruhe . M

V Strohhut - Fabrik D
W von W

D II .
am katholischen Kirchenplatz

in

Karlsruhe .
Alle Sorten moderner D

W „ Damen - , Herren - u . Sin - erhütr " rc . D^
„Stroh - Mosaik- rc. I

L und ^

D „pariser Blumen " rc.
H empfehle ich zu billigen Preisen ,

s Ebenso halte ich die mit meinem . ^ .
2 verbundene '

W

„Strohhut - Bleiche "
; bestens empfohlen

4 .886 . Nr . 2385 . Meersburg . ( Bekannt »
«rach ung . ) Die diesseitige Aufforderung vom
3 . v. Mts . , Nr . l49 , wird , da sich der konskrip-
tionspffichtige Schloffergeselle Josef Gratwohl
von Meersburg dahier gestellt hat , zurückgenommen .
Meersburg , 4. März >852 . Großh , bad . Bezirks «
amt . Fineisen .



4^37. (6) 3. Nr. 216. Karlsruhe .

für den Meder- und Mittelrhein .
Das Publikum wird hiemit benachrichtigt , daß vom 18 . d . MtS. an die Schiffe von Mannheim

aus Sonntags , Dienstags und Freitags um 5 Uhr früh nach Düsseldorf fahren, und daß das Sonntags
von Mannheim abgehende Schiff den andern Morgen 8' /« Uhr von Düffeldorf weiter über Arnheim
nach Rotterdam fährt.

Karlsruhe , den 17 . Januar 1852.
Großh. bad . Post- und Eisenbahnamt.

v. Kleudgen .
vdt . Bernlacher .

Die „Hoffnung",
konzessionirte deutsche Bureaur

für

Ich erpedire von Havre im Monat April

über Rotterdam
ab hier 26. März 1 ., 11., 21. April,
„ Havre 5. April 10., 18., 28. do.

über Köln - Paris
ab hier 30. März , 3., 11., 21 . April,
„ Havre 5. April, 10., 18., 28. do.

Mannheim , im März 1852.
I . M . Bielefeld .

Zum Abschluß von Verträgen zu den billigsten Preisen empfiehlt sich das Zentral -
Bureau in Mannheim sowohl, als dessen bekannte Agenten inBaden ,
_ in AarlÄrrche : Hi. BveVefeVd , Buchhändler, am Marktplatz.

4L66. Nr. 2094. Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Das großherzoglich badische Eisen -
bahn - Lotterie - Anlehen zu 1-1 Millio¬
nen Gulden gegen 35- fl.- Loose vom
Jahre 1815 betreffend .

Die 25. Gewinnziehungobigen Lotterie-AnlehenS.
an welcher diejenigen 2000 Loos-Nummern Theil
nehmen , die in der Serienziehung vom 28 . v . Mts .
dazu bestimmt worden sind , wird

Mittwoch , den 31 . März d . I . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im StändehauS dahier unter Leitung einer großh .
Kommission und in Gegenwart derAnlehenS -Unter-
nehmer öffentlich vorgenommcnwerden .

Karlsruhe , den 15. März 1852.
Großh . bad . Eisenbahn-Schuldentilgungs - Kaffe.

4 .870. (2) 1. Gondelsheim .
Holzversteigerung.

Am Montag , den 22. d . Mts ., werden in dem
hiesigen Gemeindewald

4 Stämme Eichen, zu Holländer, Nutz - undBau -
holz sich eignend , versteigert .

Die Zusammenkunft ist Morgens L Uhr im
Walde.

Gondelsheim, den 13 . März 1852.
Bürgermeisteramt.

Walter .
4 .880 . Freiburg . ( Versteigerung ab¬

gängiger Kasernrequisiten . ) Montag , den
29 . d . Mts . werden bei der Kasernverwaltung da¬
hier nachstehende abgängige Requisiten und Four-
nituren an dir Meistbietenden gegen Baarzahlung
öffentlich versteigert , und zwar : 7 kleine Tische,
1 kleiner Schreibpult , 2 Lehnstühle, 7 noch gute
Schustertische mit Zubehör , 524 Leintücher , 552
Handtücher, 39 Äüchenschürze, 19 Matratzenüber¬
züge , einige Stückchen Leinwand , mehrere Eiscn -
theile , als : Kochkessel . Schmelzpfannen, Kaserole ,
Eisengewicht , 1 Schnellwaage, Laternen, Oelge-
fäße , Bodenstrupfer, Kehrbesen , 20 Streugabeln ,
12 Stallschaufeln, 2 Haberkästen , 2 Schilderhäuser,
und eine Parthie altes Holz — Bretter , Rahmen¬
schenkel rc.

Die Versteigerung ist in der ärarischen Kaserne
und beginnt am genannten Tage Morgens 9 Uhr .

Freiburg , den 15 . März 1852.
Großherzogl. Garnisons -Kommandantschaft:

Holtz , Oberst.
4 .874. Nr . 10,627 . Emmendingen . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) I . U. S . gegen
Valentin Ritter von Nordwetl, wegen Entwen¬
dung eines Mantels und einer Peitsche zum Nach¬
theile des Thierarztes Grub er in Kenzingen . Der
Beschuldigte ist abwesend und sein Aufenthaltsort
unbekannt ; er hat sich innerhalb 8 Tagen hier zu
stellen , ansonst nach dem Ergebnisse der Untersu¬
chung das Erkenntniß wird gefällt werden . Zu¬
gleich schreiben wir ihn zur Fahndung aus . Er
ist mittlerer Größe, hat blonde Haare, und leidet
an unheilbaren Flechten ; trug gestickte Hauskappe
Sammtkittel , grauleinene, Hosen. Großh. Ober¬
amt Emmendingcn, den 12 . März 1852. Feperlin .

4 .825 . (2) 2. Nr . 12,600 . Mosbach . ( Auffor¬
derung und Fahndung .) Frz . Amor Stumpf ,
ledig, von Katzenthal , ist der Theilnahme der an
dem Schmiedmeister Franz Jos . Friedlein von
da mit Vorbedacht verübten Körperverletzungbe¬
schuldigt , hat sich aber der Untersuchung durch die
Flucht entzogen .

Derselbe wird daher aufgefordert, sich binnen
4 Wochen dahier zu stellen und über das ihm zur
Last liegende Vergehen zu verantworten, widrigen¬
falls das Erkenntniß gegen ihn nach Lage der Un¬
tersuchung gefällt werden wird.

Zugleich werden alle Polizeibehörden ersucht, auf
Franz Amor Stumpf , dessen Signalement unten
folgt, so weit solches bis jetzt erhoben werden
konnte , zu fahnden , und ihn im Betretungsfalle
anher abliefern zu lassen .

Signalement .
Derselbe ist von ganz kleiner Statur , 24 Jahre

alt , hat keinen Bart , und trägt wahrscheinlich
Bauernkleider.

Mosbach, den 13 . März 1852.
Großh. bav . Bezirksamt.

Bodemüller .
t1 .887 . s311 . Nr . 9431 . Rastatt . ( Auffor¬

derung und Fahndung .) Kanonier Wilhelm
Kölmel von Steinmauern , dessen Personal¬
beschrieb unten beigefügt ist, hat sich ohne Erlaub¬
niß aus seinem Urlaubsorte entfernt.

Derselbe wird aufgefordert, sich binnen 2 Mona¬
ten dahier oder bei seinem Kommando zu stellen
und zu verantworten , widrigens derselbe in die
gesetzliche Strafe von 1200 fl. verfällt und des ba¬
dischen Staatsbürgerrechts verlustig erklärt würde.

Signalement :
Alter, 27 Jahre .
Größe, 5 ' 8" .
Körperbau, besetzt.
Farbe des Gesichts , gesund .

„ der Augen , blau.
„ der Aaare, braun .

Nase, gewöhnlich .
Rastatt , den 11 . März 1852.

Großh. bad . Oberamt .
v. Hennin .

4 .829 . (3)2. Bruchsal . ( Oeffentliche Vor¬
ladung . )

In der Untersuchung gegen Michael
H imp ele von Nordrach, wegen ver¬
suchter Brandstiftung,

soll der Kaminfegergeselle Wilhelm Stemmle von
Schwarzach , Bezirksamts Bühl, in der auf den 24.
d . M ., Vormittags 8 Uhr, angeordneten Schluß¬
verhandlung vor dem hiesigen Schwurgerichte als
Zeuge vernommen werden . Da der gegenwärtige
Aufenthaltsort desselben unbekannt ist, so wird er
hiermit öffentlich zu dieser Schlußverhandlung vor¬
geladen .

Zugleich wird die Behörde , in deren Bezirk
Stemmte sich gegenwärtig aufhält, für ren Fall,
daß sie von dessen Aufenthalt rechtzeitig Kenntniß
erhält , ersucht, ihn von obiger Vorladung zu be¬
nachrichtigen , und unter Hinweisung auf die tztz.
220 bis 222 der Strafprozeßordnung zum pünkt¬
lichen Erscheinen aufzufordern, dem Unterzeichneten
aber hievon Nachricht zu geben.

Bruchsal, den 13 . März 1852.
Der Schwurgerichts- Präsident für den Mittelrhein¬

kreis .
Prestinari .

4 . 889 . Nr . 4168 . Karlsruhe . ( Vorla¬
dung .) Der früher wegen Versuchs des Landes -
verrathS zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr ver -
urtheilte und seiner Orden für verlustig erklärte
pensionirteHauptmannGeorgMöller von Mann¬
heim, dermalen in Genf, hat im Lauf des verfloffe -
nenJahres in Genf eineDruckschrift herausgegeben ,betitelt : ,FeIs >rcis8emenl8 8ur I« 8 dernier8 mou -
vement8Rev olutionllsire8äe I '4llemsgne et de I 'lts -
lie , Ie8 csmpsgne8 de 1848 et 1849 dsn8 Is pen -
in8ule , Is verite 8ur Ie8 de8 »8tre8 de iXovsre psr
.VI. Keorge8 5loeIIer , OMcier de I 'ordre nstionsl de
Is leglon d 'llonneur , sncien cliek d'etst- insjor,
suteur des Lclsircissemeuts sur les Lonstitutioos
modernes de I '4IIemsgne etc . Leneve , Ob . Orusr
imprimeur-Lditeur , ?Isce du Krsnd Uerel 254 .
1851 ." Diese Schrift , welche in letzter Zeit auch im
Jnlande verbreitetworden,fordertnichtnurzu hoch -
verrätherischen Unternehmungen auf , sondern ent¬
hält Aeußerungen , welche die dem Großherzog
schuldige Ehrfurcht auf die gröbste Weise böswillig
verletzen.

Det großh . Staatsanwalt bei dem großh . Hof-
gcricht des MittelrheinkreiscS hat deßhalb auf den
Grund der ßtz . 607 > , 614 , 594 . 180 , 182, 150 und
154» des Strafgesetzes, und tz. 19 ^, 24, 35, 48 und
18 des Preßgesetzes , und tz. 351 der Strafprozeß -
Ordnung gegen den Verfasser dieser Druckschrift
Anklage erhoben und darauf angetragen :

Georg Möller sei der durch Verbreitung
obiger Druckschrift verübten Majestätsbelei¬
digung und der Aufforderungzum Hochver¬
rat für schuldig zu erklären , und deßhalb
zu einer Arbcitshausstrafe von fünf Jahren ,
so wie zur Tragung der Untersuchungs - und
Straferstehungskostenzu verurtheilen , und
endlich sei die Vernichtung dieser Druckschrift
in Bezug auf alle Eremplare , die sich an Or¬
ten , die dem Publikum zugänglich sind , oder
im Buchhandel vorfinden , auszüsprechen .

Nach Ansicht des tz. 47 und 48 des Preßgesetzes
fordern wir hiermit den Angeklagten auf,

Mittw och , den 31 . d . Mts . , Vorm . 9 Uhr ,
dahier persönlich zu erscheinen , unter dem Bedro¬
hen , daß bei semem Ausbleiben oder bei verwei¬
gerter Antwort die in der Anklageschrift vorge¬
tragenen Thatsachen für zugestanden angenommen
unv weitere Vertheidigungsmittel nicht mehr zuge-
laffen werben sollen.

Karlsruhe , den 16. März 1852.
Großh. bad . Stadtamt .

Beck .
vdt . L . Schönthaler , A . j.

4 .872. Nr . 4082. Karlsruhe . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .) In Sachen des Chirurgen
Krettmann hier gegen den früheren Postoffizial
Friedr . v . Berg , Foroerung betr., hat der Kläger
die Summe von 24 fl . nebst 5 -/, Zins vom 11 .
März b . I . für verschiedene baare Auslagen und
Arzneimittel eingeklagt . Es wird daher dem Be¬
klagten aufgegeden , den Kläger zu befriedigen ,
oder binnen 3 Monaten zu erklären , daß er die ge¬
richtliche Verhandlung verlange, ansonst auf An¬
rufen des Klägers die Forderung als zugcstanden
erklärt wird. Zugleich wird dem Beklagten auf¬
gegeben, binnen gleicher Frist einen hier wohnen -
ven Gewalthaber zu bestellen, indem sonst alle wei¬
tern Verfügungenoder Erkenntnisse mit der gleichen
Wirkung, wie wenn sie ihm eröffnet oder eingehän¬
digt wären, nur an der Gerichtstafel angeschlagen
würben . Karlsruhe , den 13 . März 1852. Großh.
bad . Stadtamt . Reinhard .

4 .873. Nr . 4084 . Karlsruhe . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .) In Sachen Hoffischer Kauf¬
mann hier gegen den frühem Poftoffizialen Frie¬
drich v. Berg , z . Zeit abwesend , Forderung betr.,
hat der Kläger die Summe von 100 fl . nebst 5
ZinS vom 11 . März d. I . aus Darlehen vom 27.
September 1846 eingeklagt . Es wird daher dem
Beklagten aufgegeben , den Kläger zu befriedigen
oder binnen 3 Monaten zu erklären , daß er die ge¬
richtliche Verhandlung der Sache verlange, indem
sonst auf Anrufen des Klägers die Forderung als
zugestanden erklärt würbe. Zugleich wird dem
Beklagten aufgegeben , binnen gleicher Frist einen
hier wohnenden Gewalthaber zu bestellen, indem
sonst alle weitern Verfügungen oder Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung, wie wenn sie ihm eröffnet
oder cingehändigtwären, nur an der Gerichtstafel
angeschlagen wurden . Karlsruhe, den 13 . März
1852. Großh. bad . Stadtamt . Reinhard .

4 .843. Nr . 5141. Walldürn . ( Gläubi -
eraufforderung . ) Die ledigen Gebrüder
ohann , Valentin und Michael Trab old vom

Kummershof, Gemeinde Gerolzahn, wollen nach
Amerika auswandern.

Etwaige Ansprüche an dieselben find am Frei¬
tag , den 26 . d . Mts . , Vormittags 9 Uhr ,
dahier anzumelden , indem sonst, wenn keine Ein¬
sprache geschieht, der Reisepaß ausgefolgt wird.

Walldürn, den 12 . März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Neff .
4 .801 . (2) 2. Nr . 5925 . Eppingen . (Gläubi -

geraufforderung .^ Christoph Brenneisen ,
Landwirth von Jttlingen , will mit seiner Familie
nach Amerika auswanvern.

Etwaige Gläubiger desselben werden daher auf-
geforbert, ihre Forderungen am

Montag , den 22 . d . , früh 8 Uhr ,
dahier anzumelden .

Eppingen, den 8. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

M e ß m e r .
vdt. Theod . Hartnagel .

4.868. Nr . 8584. Säckingen . ( Gläubiger¬
aufforderung . ) Der Bürger Joseph Ebner
von Hütten will mit seiner Ehefrau und seinem
volljährigen Sohne gleichen Namens , der als
Soldat beim großh . 3. Jnfanteriebataillon steht,
und hiezu von großh . KriegSministerium Erlaubniß
erhalten hat, nach Amerika auswandern.

Etwaige Gläubiger dieser Personen haben ihre
Forderungen am

Montag , den 29 . d . M ., früh 8 Uhr ,
dahier anzumelden , ansonst die Reisepässe verab¬
folgt werden .

Säckingen , den 13. März 1852.
Großh . bad - Bezirksamt.

Leiber .
4.837. (3) 1. Nr . 3169 . Triberg . ( Gläu¬

bigeraufforderung . )
Die Auswanderung des Johann Georg
D old von Schonach nach Nordamerika
betreffend .

Johann Georg Dold von Schonach , zur Zeit
wohnhaft in Louisville, hat durch seinen Bevoll¬
mächtigten dahier um die Erlaubniß zur Auswan¬
derung nach Nordamerika und zur Verabfolgung
seines Vermögens gebeten . Demgemäß werden
alle Diejenigen, welche auS irgend einem Grunde
Ansprüche an Johann Georg Dold machen, aufge¬
fordert, bei der auf

Samstag , den 3 . April d . I . ,
Nachmittags 2 Uhr, angeordneten Tagfahrt um so
gewisser zu erscheinen und anzumelden , als man
ihnen sonst diesseits zu ihrer Forderung nicht mehr
verhelfen könnte .

Triberg , den 28 . Februar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Rieder .
vdt . Notzinger .

4 .834 . Nr . 11,936 . Mosbach . ( Gläubiger¬
aufforderung . ) Die Schmied Johann Georg
Lichtend erg er 'schenEheleutevonLohrbach wollen
nach Amerika auswandern, und es werden deßhalb
Alle , welche Ansprüche an dieselben zu machen ha¬
ben , aufgefordcrt , solche am Mittwoch , den
24. d . Mts . , Morgens 8 Uhr , um so gewisser
dahier anzumelden , als sonst ohne Rücksicht darauf
derWegzug desVermögenSgestattet und ein Reise¬
paß ausgefolgt werden wird.

Mosbach, den 12 . März 1852.
Großh . bad . Bezirksamt.

B u l st e r.
vdt . Eisenhut .

4.871. Nr . 11,912. Mosbach . ( Schulden -
liquidation .) Folgende Personen von Asbach
mit ihren Familien wollen und sollen auf Kosten
der Gemeindenach Amerika auswandern :

1) ChristofBrenner Eheleute ,
2) Margaretha Huhn , ledig , mit 2 Kindern ,
3) Barbara Huhn , ledig,
4) Susanns Huhn , ledig , mit 3 Kindern ,
5) Georg Adam Huhn ,
6) Christian H uhn ,
7) Philipp Helmstätter ,
8) Balthasar Walz ,
9) Regina Hammel , ledig ,

10) Georg Schilling ,
11 ) Theresia Hammel , ledig ,
12) Johannes Brenner Wwe .,

13) Johann Ad. Helmstätter ,
14) Friedrich Schmitt ,
15) Katharina Eisele , ledig ,
16) Johannes Freund ,
17) Apollonia Freund , ledig , mit Kindern,
18) Jakob Hofsmann ,
19) Gg. Ad . Rüdinger ,
20) Michael Bohn ,
21 ) Wilhelm Schnörr ,
22 ) Ludwig Weber ,
23) Georg Adam Hammel ,
24) Gg. Ad . Feist jung,
25) Katharina Brenner , ledig,
26) ChristofHaberacker ,
27) Johann Adam Rüdinger ,
28) Christof Stadler , und
29) Peter Elsässer .
Wer an diese Personen Ansprüche zu machen hat,

hat solche Samstag , den 20. d . Mts . , Vormit-
tags8Uhr , auf der Amtskanzlei dahier anzumelden .

Nach dieser Tagfahrt werden denselben die Reise¬
pässe ausgefertigt .

Mosbach, den 13 . März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

B u l st e r .
4 .879 . Nr . 12,265 . Mosbach . (Schulden¬

liquidation . ) Die Joseph Reckinger un'd
BonifaziuS Nuß Eheleute von Sulzbach wollen
nach Amerika auSwandern , und es werden deß¬
halb Alle , welche Ansprüche an die Genannten
zu machen haben , aufgefordert, solche am Mitt¬
woch , den 24 . d. MtS . , Morgens 8 Uhr , umso
gewisser dahier anzumelden , als sonst ohne Rück¬
sicht darauf der Wegzug des Vermögens gestattet
und denselben ein Reisepaßausgefolgt werden wird.

Mosbach , den 12. März 1852.
Großh . bad . Bezirksamt.

B u l st e r .
vdt . Eisen Hut.

4 .858. Nr . 5585 . Schwetzingen . ( Schul¬
denliquidation .) Die ledigen und volljährigen
Geschwister Johann Friedrich Eichel und Elisa¬
beths Friederika Eichel von Altlusheim sind um
die Erlaubniß zur Auswanderung nach Amerika
eingekommen . Es werden deßhalb alle Diejenigen,
welche an dieselben irgend Ansprüche zu machen
gedenken, aufgefordert, solche in der zur Schulden¬
liquidation auf

Donnerstag , den 18 . d . M ., Vorm . 9 Uhr,
anberaumten Tagfahrt dahier um so gewisser an¬
zumelden , als ihnen sonst von hier aus nicht mehr
dazu verhelfen werden kann .

Schwetzingen , den 12. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

D i l g e r .
vdt. Pitsch .

4 .863 . Nr . 9115 . Pforzheim . ( Schulden¬
liquidation . ) Zimmermann Mathäus Müller
von Schellbronn will mit seiner Familie nach Ame¬
rika auswandern , weshalb dessen etwaige Gläubi¬
ger aufgefordert werden , ihre Ansprüche am
Mittwoch , den 24. d . Mts . , Vorm . 11 Uhr ,

um so gewisser anzumelden , als wir ihnen sonst zur
Befriedigung nicht zu verhelfen vermöchten .

Pforzheim, den 13. März 1852.
Großh. bad . Obcrgmt.

Fecht .
4 .865. Nr . 8919 . Bühl . ( Schuldenliqui¬

dation . ) Stefan H ettlers Eheleute von Lauf
find nach Ungarn ausgewandert , und haben um
Ausfolgung ihres Vermögens gebeten . Zur Schul-
denliquidation haben wir Tagfahrt auf

Dienstag , den 23. d . Mts . , früh 8 Uhr ,anberaumt , wozu deren Gläubiger mit dem Be¬
merken vorgeladen werden , ihre Forderungen um
so gewisser dahier anzumelden , als man ihnen sonst
nicht mehr zur Befriedigung verhelfen könnte . —
Bühl , den 5 . März 1852. Großh. bad . Bezirks¬
amt . v . Wänker .

4 .790. (3) 2. Nr . 9257 . Staufen . ( Schul -
dcnliquidation . ) Der ledige und volljährige
Ernst W alz , Kappenmacher von Heitersheim, wel¬
cher vor einigen Jahren nafle Nordamerika ausge¬wandert ist , hat nachträglich um Entlassung aus
dem badischen Staatsverbande und Ausfolgung
seines Vermögens gebeten . Es wird deßhalb Tag¬
fahrt zur Schuldenliquidation auf Freitag , den
26 . März d . I - , früh 8 Uhr , anberaumt, wobei
etwaige Gläubiger ihre Ansprüche um so gewisser
anzumelden haben , als sonst das Vermögen des
Ernst Walz ausgefolgt würde. ^

Staufen , den 10. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Metzger .
4 .792 . (3) 2. Nr . 9262. Staufen . ( Schul¬

denliquidation . ) Polizeidiener Johann Krä¬
mer mit seinerFamilie, der ledigeAntonKrämer ,und der verheirathete Dionys Frik , Sämmtlichevon Wcttelbrunn, wollen nach Amerika auswandern.

Etwaige Gläubiger werden aufgefordert , ihre
Ansprüche am Freitag , den 26 . März d . I . ,früh 8 Uhr , anzumelden , da sonst zur Befriedi¬
gung nicht mehr verholfen werden könnte.

Staufen , den 10 . März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

, Metzger .
4 .823.(3) 2 . Nr . 11 ,449 . Offenburg . (Schul -

denliquibation . ) Die Metzgermeister Josef
Sartori ' schen Eheleute von Bohlsbach beabsich¬
tigen nach Amerika auszuwanbern.

Alle, welche eine Forderung an dieselben zu ma¬
chen haben , haben solche am

Dienstag , den 23. März d . I .,
Morgens 9 Uhr, dahier anzumelden , ansonst ihnen
später von hier aus dazu nicht mehr verholfen wer¬
den könnte.

Offenburg, den 12. März 1852.
Großh. bad . Oberamt .

v . F a b e r.'4 .826. (3) 2. Nr . 7675 . Kenzingen . ( Schul -
denliquidation .) Engelbert Werneth Wittwe,
Apollonia, geb. Jerg , mit ihren beiden volljähri¬
gen Töchtern Theresia und Magdalena Werneth
von Forchheim , wollen nach Nordamerika auS¬
wandern.

Etwaige Gläubiger derselben werden daher auf¬
gefordert, ihre Ansprüche am

Montag , den 29 . d . M . , Vormittags 8 Uhr ,
vor dem Notar Mutschler in Endingen um so
gewisser geltend zu machen, als ihnen später zur
Befriedigung nicht mehr verholfen werben könnte .

Kenzingen , den 13. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

H ° tz-

Druck der G. Braun'
scher» Hosbuchdruckerei .
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